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Amtliche Bekanntmachungen
-er Siadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
V:eK,Zuu!!? ^ nndesratsbeschluß findet am 1. Dezember I. Jrs . ei>
ist ttdrntru Ini  Deutschen Reiche fielt. Das tirhebungsformuli
telst worden und findet die Zählung nur mi
an Drt stasl- welche von den beauftragten Zählet
AindvieK ^ stelle ausgesiillt werden, Es werden gezahlt Pferd

'Sit fi™ i e>; Schweine und Ziegen.
Tage der ,t " tnugsvorftände werden ersucht, wenn möglich, ai
ken snlrhärt, -r 8 ^tbjt anwesend zu sei», andernfalls muß' eine in
Zählern defraute Person zur Verfügung stehen, um de
bie (j ra „iu ^^ I ^ r̂ltchen Angaben zu machen. Bemerk! wird, da
Staats , uni, m ■ /̂ tehzählung lediglich mir den Zwecken bi
sicher unb aeiminm' meBtrS ülUmft unb ötr  Federung wissenjchnj
dienen lnnij t3»Qer Aufgaben und zur .Hebung der Viehzuck

Die Vf fsn’erfen  werden die Angaben nicht benutzt.
Angaben den Ä -^ °orstände !>" d verpflichtet, die bezügliche

^Gleickitein» i » gewisienhast zu niachen.
■®i"lfcc9rate3 "Jn . üi am  1 ' Dezember I. Jrs . nach Bestimmung d

durch j>ie l>eN»m 'i^>.r ratserm ‘tteIunQ stattfinden. Diele wird au
Du.^ KM ?n Zahler erfolgen.

.Diese wird au
. Jahler erfolge».

führten Getreib!" ^ ^ '"^ ^ " ' die Vorräte der nachstehend auf,
Nnchr von, 'in ' ." ud Mehlarten erfaßt werden, die sich in l
het  Mr Angabe « erott'rn. ^ zember 1914 in Gewahrst

- - - Kernen lSpelz , Dinkel), Roggen, Menggetrei
mehrere Getreidearten Im Gemen;

bp msf (Viiffortfriirf » ton ?.

MsnHn d7'h° XlTJ epeli ' Dinkel ).
UNd' Mischsraait wthrere Getlewrurre » UN ^,e„ leu,
düerste lBrau - mit  Hülsensrüchten gemischt), HosGerste (Brau - und iwl , n,it  Hulsenfruchten gern.
-Weizen und Kernen Ä " eigerste. ausschließlich Malz ), Mehl a
Ncher, Ernährung dienenden einschließlich des zur mens
einschließlich des „ >e ,,enSck )rots  und Schrolmehls , Roggennie
lchrots und Roäaenlrnen,? st̂ !'cĥ ''' Ernährung dienenden" Roggr
Ma .s oder McmgqcMAdet̂ ' m nnbcr.f.s Mehl laus Gerste, Haf

-!»A-. Mais , Graupen Krie» Zulicrhebung falle» a
" >chl und Kleie aller Art ^ Dtfcn' ^ riitze, Futterschrot, Juli

Hochheim a. M .. den 21. November 1014.
*T -~ -- -- - - Der Rtagistrat: Arzbächcr.

Baumschulen in B̂edräimi»^ Krieges sind auch die Besitzer v
vor» Pflanzmaterial nurfwf'. t®Cr5 en‘ -̂ er  bisher lebhafte Abs
dunüen, bauliche Ausiüm- ' ^ ""d und Rußland ist gänzlich unti
Erzeugnisse uon Ba .nMn T °rtena »lagen. zu . denen !
UNtxr den demeitiaen E MN. ^ rwendung finden konnten, si
bestjjern zu .Hilfe  ch (nmin ,n Cn. feiten. Um den Baumschi
Knegszcjt Anpflan .ruim-.»" ^ ' empfiehlt cs sich, auch während d
Forftpftanzen — foweck 'i  Obstbaumen , sowie von Nutz- ui
besondere würde in Ermti» b°"b «"gängig — vorzunehmcn. In
der Gemeinden und irm» " " 9 311 Hetzen sein, ob nicht etwa feite:
"ur bie bereits früher  L r 06»" wegebaupflichtigen Verbände nie
die für später , uriln>näk? n." ^ " Siraßenpflanzungen , sondern au
werden könntem Die^Bmumm dst «"r"" gen schon jetzt ausgesüh
v «hre besonders aut entm Än " finb in ber  Lage , in diese
'st buch zu erwarten " 'ckelte Baume anbieten zu können, l

f rium für Landwirtschaft, Domänen unb Forsten.
* q«. ^ Freiherr von Schorlen, er.

rL' rd veröffentlicht.
v ‘ 'esbabeji, den 31. Oktober 1914.

2er Regierungspräsident.

' « ' « (Md, !.
iesbaden, de» g. November 1914.

? I , 293g See Königliche Landrat.
. Sliii-h .. von H e i nrb u r g.

H 'Ib "erosfentlicht . — - - —
^eim n- M .. den 18. November 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

2 Bekanntmachung.
l- Jg . belcknmc°b°"^^ «st W  in seiner Sitzung am 17. Sepi
kollekke ffi? h! ! "'tt °.Dn  , c-ner  Erhebung der hergebrachten 11
diesen Beiwlnk? Abstand zu nehmen. Maßgcbei
istolke aufae, ^ ... ^ wattige unserem friedlichen, arbeits
^n - ZieNeb,^ " ?- " - Krieg, der unsere gesamte Volkskraft ai
dieser hol,,'« », ^ " cklichen Beendigung zusammenfassen muß.
wert und »r» ,Ult «"deren Anforderungen , so erstr
lkidt der w^ d'S sie auch sonst sein ,„ögen. an die Opfer

»>ch" v,
Me oder ml bC" Familien des Regierungsbezirk
ber ifnmiiü ” brere ber  männlichen Mitglieder , die die Er,

° en° mmr wesentlich zu deren Unterhalt
8 «ind gi 0Q ä">"  Schutze ^des geliebten Vaterlandes gege

Vielfach befinde» sich die Zurückgebliebenen
ÄUr-Wnrnnlmrt 0 0nr Durch  die überall und allg
Letzte LiebestätiakeN " k" - b''"' Krieg verbundenen Notstand
i hn  für ÄS “ iu' bi° Zwecke des Roten 5t
der Not in Otorcufilu brausten im Feld, zur Link
bezlrkg Wiesbaden bereit - i st"b «^e Bewohner des Regie,
„mct>- Die er Liebestät akeit Maße in Anspruch g
Ae«ednet werden alle Gaben be °" "" deren Rücksichten
^sten iiotwendche und b° r^ tM "" e iu friel
werde,,. ^ «te  Sonderausgaben in ihr vei

'3entrolwojfenslliidS d.*■"*■*l° S 'r,s°̂ ssr „,rw

krüppelte Kinder, so sehr in der allgemeinen Hauskollekte, insbe¬
sondere in den kleinen und kleinsten Gaben die Teilnahme der ge¬
samten Bevölkerung an unserer gemeinsamen Waisenpflege sich aüs-
drückt, so sehr war andererseits aus den oorangesührten Gründen
für dieses Jahr der Verzicht auf dis Hauskollekte geboten.

Dabei wird die Verwaltung zugleich von dem Wunsche geleitet,
daß alle diejenigen, die bei der Erhebung der 5)auskollekie ihr
Scherslcin gegeben hätten , es nunmehr für die Zwecke des Roten
Kreuzes oder für einen anderen vaterländischen hergeben mögen,
sowie, daß es uns mit Gottes Hilfe vergönnt fein möge, im nächsten
Jahre im Frieden wiederum die Sammlung zu erbeben und die
üblichen Waiscnnachrichten für 1913 zu erteilen.

Hochheini a. M., den 14. November 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

tttchtamtttcder Ceti.

Die Kriegslage.
Der Samskag-Tagesberichl.

(Wiederholt, weil in einem Teil des vorigen Blattes nicht enthalten .)
W. B . Großes Hauptquartier . 21. November. (Amtlich.)
Auf dem w e st l i che n Kriegsschauplätze  ist die Lage

im wesentlichen unverändert geblieben. Fast vor der gaßzen Front
zeigt der Feind wieder eine lebhafte artilleristische Tätigkeit.

Die Operationen im Osten entwickeln sich weiter. Aus Ost¬
preußen ist nichts zu melden. Die Verfolgung des über Mlawa und
bei Plozk zurückgeschlagenenFeindes wurde fortgesetzt. Bei Lodz
machten unsere Angriffe Fortschritte. — In der Gegend südlich von
C z e n ft o cha u känipfen unsere Truppen Schulter an Schulter mit
denen unserer Verbündeten und gewannen Boden.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonniags -Tagesberichk.
W. B. (Amtlich.) Großes haupkguartier, 22. Nov.
Auf dem westlichen Ariegsfchauplah  ist

die Lage unverändert.
In P o l e n wird noch um den Sieg gekämpft. Das

7Nngen südlich plozk,  in der Gegend Lodz  und
bei Czenstochau dauert dort.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 23. Nov.
Die Kämpfe bei N i e u p o r t und p p e r n dauern

fort. Ein kleines englisches Geschwader, das sich zwei¬
mal der Küste näherte, wurde von unserer Artillerie ver¬
trieben. Das Jener der englischen Alarinegeschühe
blieb erfolglos.

Im Argonnenwalde  gewinnen wir Schritt
für Schritt Boden. Ein Schützengraben nach dem an¬
deren. ein Stützpunkt nach dem anderen wird den Jran-
zosen entrissen. Täglich wird eine Anzahl Gefangener
gemacht.

Eine gewaltsame Erkundung gegen unsere Stel¬
lungen östlich der Mosel wurde durch unseren Gegen¬
angriff verhindert.

Im O st e n ist die Lage unverändert.
In Polen  schiebt das Auftreten neuer russischer

Kräfte aus Richtung Warschau die Entscheidung noä)hinaus.
2ki Gegend 8 stlich Ezenstochau  und noröst,

rich Krakau wurden die Angriffe der verbündeten Trup¬
pen fortgesetzt.

Oberste tzeeresleitung.

Der Kampf im Westen.
k V23' November . Dem „Messagero" zufolge leidet da
fianzosische Heer furchtbar unter der 5lRlte. Alle Spitäler seien m
Kranken und Sterbenden überfüllt . Man fürchtet, daß der Wintc
ebenso rauh werde wie der von 187». Die Fahrstraßen sind fei;
unwegsam, sodaß der Verkehr der Munitionskolonnen fast unmöc
lich gemacht wird . Nach Ansicht militärischer Kreise wird der Kric
»ir die Alliierten immer schmieriger und fordert immer noch größei
Lpfer als bisher . General Bannal glaubt nicht, daß die angenbliä
»che Untätigkeit der Deutschen den Verzicht des lllngriffs auf de

der Alliierten bedeute. Im Gegenteil scheinen dl
ihJimt !? "0 ^ mehrtägigen 'Angriffen auf einen hestiininten Punk

.. " “ '"" e" auf einen anderen Punkt zu verlegen. Die geger
warnge Ruhe verberge zweifellos irgend etwas . Die deutschen Ar

fid,f r bi" ne" kurzer Zeit irgendwo anders außerhql
der überschwemmten Zone von neuem einsetzen.

Das Schlachtfeld im Wasser.  Der Berichterstatter des
Las Diaz Telegr .-Bureaus meldet von der belgisch-holländischeu
Grenze : Das Kainpfgebiet zwischen 2>pern und Dixmuiden bietet
einen traurig seltsamen Anblick: eine weite Wasserfläche, aus der
erhöhte Stellen , Gehöfte und Gruppen entlaubter Weiden wie ein¬
same Inseln hervorragen . Das Wasser zwischen Bixschoote und
Dixniuiden steht mehrere Fuß hoch, während sich darunter eine
dicke Schlammfchichtbefindet. .Am Freitag wurde der Wasscrgürtel,
der zwischen den beiden feindlichen Heeren liegt, durch eine neue
Ueberschwemmung erweitert . Das Uebcrschwemmungsgebiet bildet
jetzt ein Dreieck mit Dixmuiden, Oostkerken und Kaeskcrken als
Eckpunkten. Die Stellungen der Deutschen und der Franzosen und
Engländer schlängeln sich in der Wassermalle in wunderlichen Zick¬
zacklinien, wöbe, jede erhöhte Stellung zu Befestigungen ausgedai»
ist. Der Kampf dauert fort . Die Höhe der Schlachtfront ist mit
geringen Schwankungen die gleiche geblieben.

Genf. (Ctr Berlin .) lyesliges Schneetreiben konnte die vom
besten Geiste beseelte deutsche Jusantcric nicht abhaiten , an drei
Stellen Lingrifse zu uiuernehmen , die der neueste französische Ta¬
gesbericht als kräftig bezeichnet, doch ohne das Zurückweichen der
französischen Verteidiger znzugestehen. Dagegen bestätigt die
Josfre -Note rückbaltlos den prächtigen deutschen Erfolg beim Orte
Ehauvcncourt , dessen nunmehr durchaus gesicherter Bollbejitz von
bedeutendem taktischem Werte für die Deutschen ist.

A in st e r d a in. iEtr . Bin .) Das kalte und nasse Wetter an
der Pser ist für die Inder und Afrikaner unerträglich. Noch einer
Meldung des „Temps " aus Paris werde ihr schleunigster Abtrans¬
port und zwar fiir immer, erfolgen. Zu ihrer Ablösung werden
schleunigst 10200 Mann Marine -, Infanterie - und Ternlorialtrup-
pen nach Nordslauüern gesandt.

Erfolge deutscher Pioniere.  Die Londoner Presse
gibt in gewundenen Worten einen neuen deutschen Erfolg zu. Es
gelang den deutschen Pionieren auf ganz räisclhaste Weise, wie der
„Daily Chronicle" schreibt, die Eisenbahnverbindung nach West¬
kapelle völlig zu zerstören. Diese Strecke konnte bisher von den
Verbündeten zu Truppentransporten innerhalb der Front benutzt
werden. Die deutschen Pioniere zerstörten viele Schienenanlagen
fn gründlich, daß ihre Wiederherstellung unmöglich sein wird, da es
d.-n Deutschen außerdem iiock, gelang, durch Niederlegung eines
Waldes die dahinter liegende Strecke unter Granalfeuer zu nehmen.

Zürich.  Aus London wird italienischen Blättern gemeldet:
In Zeebrügge würden zahlreiche kleinere «Schiffe mit flachem Bo¬
den zusanunengezogen, die geeignet seien, über Minen wcgzufahren,
ohne sie zu berühren . Man glaube daher, Deutschland werde
nächstens eine Landung in England durchführen. Die „Times"
hält dies für sehr wohl möglich: da aber die englische Flotte für
einen deutschen Angriff bereit und auch die Landarmee gerüstet
sti, könne das deutsche Unternehmen keine große Aussicht aus Erfolg
haben.

Aus dem F e st u n g s g e b i c t von B e 1f o r t. Zuver¬
lässigen Mitteilungen zvsolge sollen sich im Fcstunasgcdiet Velfort
zurzeit nur etwa 50.000 französische Soldaten befinden. In den
zwischen Belsort und dem sundgan liegenden französischen Ge¬
meinden lagern nur geringe Truppenkontingente . Im Largtal wer¬
den seit einiger Zeit die Vorstöße der Franzosen init nur kleineren
Insanterietruppen durchgeführt. Ein Besuch Belforts ist gänzlich
ausgeschlossen, auch für sranzösische Staatsangehörige . In der
ausgestorbenen Stadt stockt jeder Verkehr, Handel und Gewerbe sind
unterbunden.

Die Stimmung in Paris  infolge des unbefriedigenden
Standes der Kämpfe in Nord-Flandern ist nach in Amsterdam ein»
getroffenen Meldungen sehr schlecht. Selbst Blätter , die der Re¬
gierung nahe stehen, äußern sich pessimistisch über die Lage. Die
8,'bgeordneten des Departements Pas de Calais haben die Re¬
gierung aufgefordert , umgehend eine Hilfsaktion für die notleidende
Bevölkerung der nördlichen Departements einzuleltcn. Die Re-
gicrung hat ihre Unterstützung zugesagt. Die Hoffnung, Belgien
den Deutschen zu entreißen, ist stark im Rückgang begriffen.

Genf. (Ctr . Bln .) Generalissimus Josfre verteilt ein neues
Flugblatt in der Armee, das ein bedeutsames Eingeständnis em-
hült. Joffre sagt wörtlich: In anbetracht des wunderbaren Mutes
der deutschen Ersatztruppen, die Dirinuiden angriffen , zeigt sich
unser Irrtum . Wir unterschätzten die deutsche Beharrlichkeit, vor¬
nehmlich aber den Mut des einfachen Soldaten , der die größte
militärische Tugend — nämlich die Tadesoerachtung — besitzt.

Deutsche Fliegerpseile.
Wien,  20 . Nov. In dem Feldpostbrief eines deutschen Flie¬

gers vor 2?erdun wird erzählt, daß die deutschen Flugzeuge und
Lenkballons jetzt auch Fliegerpseile — aber bessere als die Fran¬
zosen — haben. Auf jenen Pfeilen steht lakonisch: „Invention
francaise — Fabrication allemande." (Französische Erfindung —
Deutsches Erzeugnis .)

Die Indischen Truppen lm Feuer.
Rotterdam,  23 . Rov . Die „Times " melden aus 0'alais:

In der Gegend non La Basiec standen mehrere indische Divisionen
an mehreren Tagen im Feuer und inuhtcn schreckliche Angriffe der
Deutschen aushalten . Fast täglich wurden ihre Reihen infolge der
furchtbare» Kanonade und des Mafchtnengewehrfeuers der Deut¬
schen dünner . Unter diesen Umständen hatten sie keine Gelegenheit
ihre Geschicklichkeit im Bajonettangriff und in, nächtlichen Sckileich-
anarisf (?) zu zeigen. Bisweil sind die im Lazarett eintresfenden
Feldanibulanzen . ausschließlichgefüllt mit indischen Truppen.

ALS England»
Amsterdam.  Die Zahl der in England internierten Deut¬

schen beträot noch Londoner Meldungen gegenwärtig 14 500, wäh¬
rend sich noch 29 000 Deutsche in Freiheit befinden.

L o n d o n. Das Kriegsamt beabsichtigt, eine neue Forin von
Pfeilen für .Flugzeuge einzuführen. Der neue Pfeil soll viel ge¬
fährlicher sein als pie biKher benutzten. Er soll auch imstande sein,
das Dach eines Laufgrabens zu durchbohren.



London , (tttr . Frist .) Der ofsizielle Berichterstatter' im
englischen Hauptquartier berichtet über die große Kühnheit,
mit der deutsche  U n t .e r of s i z i e r e nachts in die englischen
Stellungen eindrinqen und Erkundigungen vornehmen. Sie legen
Schuhe und Kopfbedeckung ab und kriechen an die englischen Linien
heran, deren Aufmerksamkeitdie Deutschen cibzukenken pichest.
Häufig tragen diese Späher nachgemachte Khakiunisornien, Es ge¬
lingt ihnen manchmal, die englischen Linien an sehr geeigneten
Stellen 311 passieren. Viele sprechen Englisch und -eigen aucy große
Gewandtheit, sich aus schwierigen Lagen herauszuziehen. Sie ver¬
suchen auch die Telephondrähte durchzuschnoidcn.

Rotterdam.  Der Passagierverkehr von England nach
Calais ist eingestellt und über Dicppe verlegt worden.

W.B. L o n d o n , 22. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Times" ver¬
öffentlichen Briefe van englischen Offizieren, die r.n dê Front ste¬
hen. Ein Artillerieoffizierschreibt: Von « ee kommen schwere
Stürme und eisiger Regen. Die Straßen ünd nnpuisierbar Auto¬
fahrten stellen große Abenteuer dar. Es ist das reinste Wunder,
wie die Motorradfahrer noch ihre Ausgabe erfüllen können, k.e»
Briefschreiber tadelt die Schweigsamkeit der amtlichen Stellen in
London iiiid sagt: Es ,nuß den Behörden doch einleuchten, dag sie
dem Publikum'mehr Nachrichten geben müssen, wenn nicht eines
Tages der Zusammenbruch eintriit. — Ein anderer Ostizier schreibt:
Ich wünsche wahrlich, daß die Scharen unserer Feinde die engtt.che
Küste betreten. Ich glaube nicht, daß irgendwie anders unsere
öffentliche Meinung von dem Schrecken einer Tatsache überzeugt
werden kann, den 'die sehr, sehr dünnen Rechen So.daten in den
Laufgräben hier unter hartem Kampf dem Landes zu erfpaien
suchen.

W. B. Berlin,  21 . November. (Priv.-Tel.) Der Berliner
Lokal-Anzeiger" meldet aus Rojendaal: Vor einigen Tagen wur¬

den in Breda sieben fahnenflüchtige belgische Offiziere interniert, die
am 6.' November von König Albert mit dem Ritterkreuz des Leopol¬
ordens ausgezeichnet worden waren. Von Landsleuten nach dem
Grunde der Fahnenflucht gefragt, entgegnete einer: Well wir es
satt haben, unsere armen Soldaten den herzlosen, Maß um >hr
eigenes Fell besorgten Briten zuliebe ins Feuer zu lagen. Gimiht
ja nicht, daß der König mit dem Niedermetzeln seiner braven Belgier
einverstanden ist. Was soll er aber tun? Seit seiner letz cn Be¬
gegnung mit Poincare hat er sich und sein Lano den Franzosen und
Engländern verschrieben. Ein Sklave ist er heute, kein Herrscher
mehr Ob die Deutschen aus Belgien vertrieben werden oder nicht,
mit unserem freien Vaterlande ist es ein für alle mal zu Ende.

Hierdurch hasst man vielleicht Schlvede» und einige Balkanstaaten (
auf Deutschlands Seite ziehen zu können. Bei der neuen Invasion
in Polen verwenden die Deutschen ihre besten Truppen. Die Russen
ziehen sich kämpfend zurück, bis sie den Punkt erreicht haben, von
dem aus Großfürst Nikolai eine entscheidende Schlacht aufnehmen
will.

London,  23 . November. Der Korrespondent der „Daily
Mail" meidet: Jetzt wird der Druck gegen den rechten Flügel der
Russen fortgesetzt und die deutsche Vorhut,hat sicĥLodz unange-
nehm genähert.' Man muß allerdings in Betracht ziehen, daß die
Deutschen wieder in einer Gegend sind, in der sie schon früher ein¬
mal waren und die ihnen schon einmal Enttäuschungen brachte. Auch
ist zu bedenken, daß die Russen ihr Zentrum zwischen Czenstocha»
und Krakau vorwärts bringen und in Ostpreußen Vorteile gewin¬
nen. (!) Durch ein merkwürdiges Zusammentreffen rucken die rus¬
sischen Truppen in derselben Gegend vor, in der sie schon einmal
bei ihrem früheren Einfall marschierten und die Deutschen tun in
Polen das Gleiche. In verschiedenen Orten haben sie die alten
Laufgräben wieder besetzt. Die frischen Truppen liegen dort in¬
mitten der Ueberreste der früheren Kämpfe und der Gedanke.an die
toten Kameraden feuert sie an.

rolsisek befinden, bombardiert und zerstört. — Em hestche^
Kampf, der neun Stunden dauerte, hat am 1b. November zwifcheck
den Engländern und unseren Truppen in Schat-el-Arab sich cwge°,
spielt Di- Verluste des Feindes sind beträchtlich. Gefangene Eng¬
länder erklärten, daß sich der Oberbefehlshaber der englischen Trup-
ven gleichfalls unter den Verwundetenbefinde. — Eines unserer
Geschosse' das von unserem Kanonenboot „Warmariß ab gefeuert
wurde, traf ein englisches Kanonenboot und verursachte,eine Explo¬
sion. 'Einzelheiten fehlen noch.

K o n stnn t i n o p el. Die große Bedeutung, die dem tat¬
kräftigen Eingreifen der türkischen Flotte von deutscher Seite bei-
qemessen wird, wird dadurch illustriert, daß Kaiser Wilhelm Ad¬
miral Souchon das Eiserne Kreuz erster Klasse, ferner em̂ Reihe
auf türkischen Schissen kommandierten deutschen Jnstrukticmsossl-
zieren das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen hat.

Bon der deutschen Kriegsflotte.
.Hall  e. Dem KapitänleutnantAye von dem versenkten Hilfs¬

kreuzer„Wilhelm der Große" gelang es, als Kohlenzieher auf einem
neutralen Schiffe nach Deutschland zurückzukehrcm. Er erhielt das
Eiserne Kreuz erster Klasse.

Ans de» Kolonie»'
Tsingtau.  Die ungcsähr 3000 Mann starke deutsche Be-

satzung wird nach den Konzentrationslagernin Japan gebracht.

Schwere Verluste der Engländer in Ostasrika.
Ein englischer amtlicher Bericht.

W B. L o n d o n , 20. November. (Telegr.) Im Oberhaus
sprach Lord Crews am 18. November über die Kampfe m
afrika. Er sagte: Es war zu Anfang des Krieges deutlich, da,; die
britischen Stellungen dort nicht völlig sicher waren, und daß es
frühzeitig notwendig war, Verstärkungen zu ,enden, Der Kampf
begann im Westen und dauerte an verschiedenen Punktem m
wechselndemErgebnis an. Als man. Genaueres über die deutschen
Vorbereitungen wußte, wurde es notwendig» Verstärkungenaus
Indien zu entsenden. Nicht weniger als sieben Aktionen ,andm
auf britischem Gebiet mit wechselndem Ergebnis statt. Die Ope¬
rationen waren mit beträchtlichen Verlusten verbunden In einem
Falle wurde ein Angriff auf eine wichtige vom Feind mit einer
Anzahl Leute und Maschinengewehren gehaltene Stellung gemach>,
wobei unsere Truppen schwere Verluste erlitten, ohne ihr Ziel zu
erreichen. Die gesamten Verluste in Ostafrika betrugen m zwe
Monaten etwa 90« Mann. Obwohl das Schicksal der deutschen
Kolonien von dem Endergebnis des Krieges abhängig ist, >ste --
doch notwendig, die briiischen Stellungen als Vormarschm Sud-
und Zentralafrika zu erhalten, und in Ostafrika ist cs notwendig,
die deutschen Angriffe mit allen verfügbaren Mitteln cwzuweifen
und bei einer günstigen Gelegenheit zu erwidern.

Ein Vertrag zwischen Oberst March und der Regierung von
Deutsch-Südweflasrcta.

W.B. Amsterdam,  21 . Nov. (Nichtamtlich.) „Telegraaf"
meldet: Das in Pretoria erscheinende Blatt „Vollstem »erof,eiu-
licht einen zwischen Oberst Maritz und der Regierung von Deucsch-
Südwestafrika geschlossenen Vertrag. Er enthalt sieben Punkte

1 General Maritz hat die Unabhängigkeit Südafrikas erklan
und den Krieg mit England begonnen.

2 Der Gouverneur von Deutsch-sudwest,asnka erkennt alle
afrikanischen Streitkräste, die gegen England operieren, ms Krieg¬
führende an. Sie werden nach weiteren Besprechungen den Krieg
gegen England unterstützen. . .... . . .

3. Falls Britisch-Südafrika ,ur. unabhängig erklärt wird, soll
der kaiserliche Gouverneur alle tunlichen Maßregeln treffen, daß
der Staat oder die Staaten baldmöglichst durch vas Deutsche Ja-,..,
als solche anerkannt und in die allgemeinen Friedensverhandlungcn

Staat oder die Staaten keine Einwendungen erheben, daß du.
deutsche Regierung von der Walsischbai und den Deutfch-Südwest
gegenüberliegenden Inseln Besitz ergbeist. ^
" g Der Talweg des Oranjcflvsteswird me Grenze zwischen
Deutsch-Südwest und der Kapprovinz bilden, ^ „ . ..

0/ Das Deutsche Reich wird keinen Einwaud erheben, vag die
oben genannten Staaten von der Delagoaüai Besitz klsi.-e«e,l.

7 Wenn der Aufstand nichc glückt, werden d.e Aufftandischen.
die aus deutsches Gebiet übergehen, als deutsche linterianen ane, -
kunut und als solckje behandelt werden. . . .

Oberst Maritz schickte am 16. Oktober das Abkwnmen mit einem
Begleitschreiben an Oberst Britz, den er als alten Afrikaner außer»•"(SÄW &ßD"«"-°».-°°lnn»i»,««
narstchender Beröffevtlichimg muh der „Balkstem. m Pretoria
überlasten, bleiben)

W. B, Wien,  20 . November. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart: 20. November mittags: Auch gestern hatten die Ver¬
bündeten in Russisch-Polen überall Erfolge. Die Entscheidung ist
noch nicht gefallen. Die Zahl der gefangenen-Russen nimmt zu.
Vor Przemysl erlitt der Feind bei einem sofort abgeschlagenen
Versuch, stärkere Sicherungstruppea näher an die Süd,ront der
Festung heranzubringen, schwere Verlusie.

Der stellvertretende Ch.es- des Generalstabs,
v. Hafer,  Generalmajor.

W.B. W'iwn , 21. Nov. (Amtlich.) 21. November, mittags:
Der Angriff der Verbündeten auf die russischen Hauptkräfte-in Rus¬
sisch-Paten geht auf der ganzen Front vorwärts. In den Kämpfen
nordöstlich Czenstochau ergaben sich-zpei feindliche Bataillone.

Der Stellvertreter des Chefs des Generälstabes:
v on H o f er , Generalmajor.

W.B. Wien,  22 , November. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart: 22. November mittags. Die Verbündeten setzen ihren
Anarisf in Russisch-Polen energisch und erfolgreich fort. Unser
südlicher Schlachtflügel erreichte den Szrenigwa-Abschnitt. Ver¬
einzelte Vorstöße des Feindes wurden abgewiesen. Bisher machten
die K. K. Truppen über 1ö 000 Gefangene. Die Enischeidung ist
noch nicht gefallen. Auch westlich des Dinajes und in den Karpathen
sind größere Kämpfe im Gange.

Der stellvertretende Chef des Gencralstabes.
v. H öf e r , Generalmajor.

Budapest.  lCtr . Frist .) Alle Versuche, russische Abteilun¬
gen gegen die ungarische Karpathengrrnze vorzuschiebcn, wurden
von unseren Truppen glänzend zurückgewiesen. Die Russen waren
gezwungen, den Rückzug anzutreten.

W B L o ii d o n. (Nichtamtlich.) Der militärische Mitarbeiter
der „Mc-rning Post" glaubt, daß die militärische Lage im großen
und ganzen für die Deutschen und Oesterreicher besser sei, als sie es
bist dem ersten Einsall in Polen war. Die Deutschen kampsten
jetzt näher der eigenen Grenze,und Hütten keine besonderen Schwie¬
rigkeiten zu überwindest, während die Russen im Rücken nur über
die von den Deuischcn vernichteten, erst teilweise wieder hergestell¬
ten Verbindungswege verfügten, wodurch es ihnen unmöglich ge¬
machtn erde, schwere Artillerie hcrbciznschasfen. Sie könnten auch
nur ans Umwegen Fühlung mit den Armeen vor Krakau und m
Galizien gewinnen. Es sei klar,- daß eine Niederlage siidlich der
Weichsel die Russen in eine heikle Lage versetzen wurde.

Russische Beutezüge.
I W.B . Wien,  20. November. (Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs-

prenequartier wird gemeldet: Zuverlässige Berichte aus den von
den Russen besetzten Teilen Galiziens besagen, daß die Russen ganze
Eisenbahnziige voll Wertgegenständen nach Rußland abschieben.

>

vom UriegisH-spletz gegen Serbien.
W B. London. (Nichtamtlich .) „Daily Ehronicle" schreibt:

Die Serben sehen sich durch den starken Druck der Oesterreicher ge¬
zwungen, sich nach Kragusewat; zurückzuziehen und die Regierung
nach Uesküb zu verlegen.

1« KkiMWM Wes man
Die Schlacht im Osten.

London,  23. November. Die „Morning Post" berichtet fol¬
gende Auslassung ihres Petersburger Korrespondenten: D.e pu ¬
schen setzen ihren Vormarsch von Thorn an dem User der We.chst
fort. Sie stehen heute nur noch wenige Tagcmarsche von Warschau
entfernt. Gleichzeitig rücken die russischen Truppen dauernd weiter
»ach Ostpreußen hinein {'?). Was die Deutschen eigentlich mit
ihrem Marsch aus Warschau bezwecken, soll vom mittiurischen
Standpunkte aus sehr schwer zu verstehen sein. Es ist aber möglich,
vß - sch die Einnahme' von Warschau in politischer Hinsicht aus-

man glaubt in politischen Kreisen Rußlands,

-dÜÄ' "chM MM Mg dU. imxoVW (. --- '

Der Krieg im Orient.
W V. K on sta n t i n op cl . 22. Nov. (Nichtamtlich.) Die

Blätter leoen Wert darauf, neuerdings zu betonen, daß der he.lige
Krieg nicht gegen alle christlichen Mächte gerichtet sei, sondern aus¬
schließlich gegen die betannten Staaten, die den Islam vernichten
wollen.

Ko n st-a n t i n op el, Der- Khedive hat das .Kommando über
die Expeditionsarmee, die in Aegypten einrückt, übernommen.

Türkische Siege.
W. B. Konstantin opel,  22 . November. (Nichtamtlich.)

Mitteilung aus dem Großen Hauptquartier. Unsere Streit krüfte,
die auf Batum marschieren, haben die feindlichen wruppen völlig
auf das andere User des Flusses Tfchuru! zurückgeworsen. Diese
Gegend steht vollständig unter türkischer militärischer Verwaltung.
Unsere Truppen, die ans Artwin vor-rücken, haben diesen Ort besetz.
Rach Nachrichten über den Kampf am Schat-el-Arab ist festgestellt,
daß die Engländer 760 Tote und nngesahr 1000 Verwundete
batten.

W. B. Konstantin oepl,  22 . November. (Nichtamtlich.)
Mitteilung aus dem Hauptquartier: Infolge unserer-Angriffe auf
russische Streitkräste, die am Murnd-Fiusse oorrücken wollten, er¬
griffen die Russen die Flucht unter sehr starken Verlusten. Wir
haben drei Feldgeschütze genommen.

W B K on sta n t i n o ex l , 22. November. (Nichtamtlich.)
Ausführlichere Meldung aus dem Hauptquartier: Mit Gottes Hilfe
find unsere Truppen am SueMnoll angekommen. In dem Kampfe,
der zwischen KaMsa und Ke riebe, beide 80 Kilometer östlich vom
Kanal und bei Kantara am Kanal selbst statlsand, sind per englische
Hauptmanu Wilson, ein Leutnant und niete Saldi,tcn gefallen und
Mir Dprmiuüipi rMrMen. Wik hdbLn nics
farn̂ c. gfn 'acht TM  englischen Truppen haben i'ch. tn
Flucht zuruckgozyge.. Cngl' iche Kamelreiic,.. m  fick bc. « njBbt.
pvsten befanden und Gendarmen, die btshe, >" englischen Diensten
aestanden. haben, haben-sich uns ergeben

WB Konstantinopc -l. 21: Nov. tNichtamtlich.) Das
rasche und erfolgreiche Vordringen der Türken in der Richtung der
persischen Provinz Aserbeidschanrief die größte Bestürzung hervor:
besonders in. den russischen Kreisen in Tabns ist völlige Kopflosigkeit
unter den russischen Behöben.

k onstantino  p.e1 Bei dem Zusammentreffen im Schwar¬
zen Meere waren fünf, russische Linienschiffe, vier Kreuzer und vier
Torpedoboote beteiligt, mährend auf, tulkischex Sefie nur diei Ein¬
heiten den Russen entgegentratcn. Nur durch ihre Flucht be-
günstiüenden plötzlich austauchendcn dichten^ ebel entging die rns-
suche Flotte einer Katastrophe.

WB Konst autinopel.  21 . Nov. (Nichtamtlich) Amt-

Kmlm  EHitteHungea.
N o m. Hier ist aus Paris die Nachricht eiugetros.feu, daß die

bei den Bauarbeiten an der Abtei Mvutforl beschäftigten deutschen
Kriegsaefangenendurch Zufall einen reichen Goldschatz aus- der
Zeit'Ludwigs XI V. entdeckt haben.

WB Wien, 21. November. (Nichtamtlich.) Env er Pascha
richtete' an Erzherzog Friedrich  ein Glückwunschtelegramm
zu den Erfolgen Potioreks in Serbien. Erzherzog- FrieRcich-dankte
und sandie seinerseits Glückwünsche zu dem steten Fortschreiten der
osmanischen Truppen.

Die ganze erste Kompagnie  des Freiburger Iüger-
‘ bataillons ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

WB 5) aag,  21 . Nov. (Nichtamtlich.) .Halbamilich wird ,
mitgeteilt: Die eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß die b'S-
be" anqeschwemmten Minen, ungefähr 100 an der Zayl, euychlietz-
Uch derjenigen, die das Unglück bei Westkapelle verursacht hat„
durchweg englische sind und sich darunter keine-einzige deutscye be¬
findet. ^ „ . h

Paris ohne Kohlen.  Dem „Corriere dclla L-era wiro
aus Paris gedrahtet, daß dort schreckliche Ställe eingetreten sei. Das
Thermometer sank plötzlich mehrere Grad unter Null. Kohlen sind
außerdem sehr knapp und sehr teuer. Die Behörden tun ihr mög¬
lichstes, um schnell neue Ankäufe zu machen, begegnen aber großen
Sck)wierigkeiten, da der größte Teck der Kohlen bisher aus der -
Gegend bezogen wurde, die jetzt von den Deutschen besetzt ist. ^

Berlin.  Dem Lcrtrcter des „Berliner Lokalanzeigers
teilte eine höhere glaubwürdige Persönlichkeit mit, daß in der rus¬
sischen Armee der Mangel an Infanterie- und Handfcucrwassen
immer mehr um sich greife. Die russischen Regimenter, die zur Ze
hinter der Front in der Provinz gedrillt werden, verfugen durch
schnittlich nur über 100 Gewehre.

Aeindliche Flugzeuge über die Zeppelinwersi
in Friedrichshasen.

M. B. F r i e d r i chs h a f e n , 21. November. (Nichtamllich.)
Wie das „Seeblatt" meldet, erschiene»-heute mittag zwei feindlich
anscheinend französische Flugzeuge über der Stadt und uhrten
einen Angriss aus die Werst des Lustschifsbaues Zeppelm aus, w°
bei sie etwa 6 Bomben warfen, die jedoch keinen Schaden arind>'
teten. Das eine der Flugzeuge wurde sofort abgeschossen, das an¬
dere entkam. .

W. B. F r i ed r i chs h a se n , 21. November. (Nichtamtlich-)
Ergänzend wird mitgeteilt: Heute mittag gegen l Uhr erschicnc
zwei englische Flugzeuge über der Stadt und versuchten, einen An
griff auf die Lustschiffwerst auszusühren. Ein Flieger, der etw
400 Meter über der .Halle kreiste, konnte alsoald von dem Balloi
abwebrkommando mit Schrapnell- und Maschinengewehrseuerh ,
abaeschosien werden. Dem anderen Flieger, der sich in zlemllw
großer Höhe hielt und wiederholt die Halle umkreiste, gelang es r»
entkommen, doch soll er nach einer späteren, noch unbestätigtenM>»
tellung In den Bodensee gefallen sein. Die Flieger warfen funk
Bvinben ab, die teilweise in allernächster Nähe der Halle ew'
schlugen. Zwei Häuser in der Stadt wurden beschädigt, ein Man
getötet und eine Frau verletzt. Der Insasse des herabgeschosicn
Flugzeuges, ein englischer Marineoffizier, wurde schwer verletzt
das Krankenhausgeschasst. Die Anlagen des Lustschifsbaues btie
ben unbeschädigt. ,

W.B. Friedrichshafen,  21. November. (Nichtamtlich-)
Durch die Bombenwürfe des heruntcrgeschosscnen Fliegers, der w
Köpfe und der Hand schwere Verletzungen erlitt, wurde ein 21IaY.
alter, aus der Schweiz gebürtiger Schneidcrgcselle namens W>
mann auf der Stelle getötet. Zwei Frauen wurden schwer vertev
eine am Kopf und an der Achsel, der anderen wurde der linke U»
terarm weggerisscn. Die Vermutung, daß der zweite Flieger
Bodensee ertrunken sei, bestätigt sich nicht. Er hat vielmehr
ziemlich niedriger Fahrt über Manzell eine Bombe geworfen, *»
ihre Wirkung aber versehlte. ^

Stuttgart.  Bon unterrichteter Seite wird zu dem 8 ^ 9*;
anarisf auf die Luftschiffwerst noch gemeldet: Bei klarem WniM
weiter erschienen während der Mittagsstunden, etwa ml uhr̂ vn
nicht wie erst gemeldet, zwei feindliche Flugzeuge über der bE
Eines von ihnen wurde sofort beim Anfluge derart angeschoss
daß es im Gleitfluge utedergeheu mußte.. Die Bomben, es war
zwei bis drei, die der Flieger noch wahrend des Gleitfluges o
warf, hatten keinen Schaden angerichtet. Wahrend dieses Borga"
gcs erschien in beträchtlicher Höhe ein zweiter Flieger über d -
Gelände der gleichfalls mehrere Bomben warf die ,edoch ebcM
wenig Schaden anrichteten. Der Flieger entfernte sich dann, ma«
aber gleich daraus noch mal den Versuch eme Bombe aufffhnir,- abmmen'en. Auch diesmal hatte der Angriff Nicht oc
aber gleich oarauf nocv mm un. r -
Luftschiffhalle abzuwerfe». Auch diesmal hatte der Angriff lucht v°
beabsichtigten Erfolg, da die Halle mcht getroffen wurde. D-
Flieger entfernte sich darauf m der Richtung auf RtaiizeU. >-0
machte einen letzten Bersuch, die Flugzeughalle zu zerstören. M
Bombe fiel jedoch einige Meter seitwärts ins Wasser. Dann v^
schwand das Flugzeug in der Richtung nach der Schweiz. JJ (
dritte Fluazeug gab fein Vorhaben gleich zu Anfang, wohl n>m
dem Drucke der heftigen Beschießung, au, unô verschwand. D
Apparat des herabaeholten Fliegers, em 80 P «--Gr,on.--Motor, «
i,stäkt « blieben. Der Lenker, ein englischer Mär,neo„ ,zier, vW
suchte, unch bei der Landung durch Abgabe eines Revoloerjch-1^
einer Gefangennahme Wider,taub enlgestenzu,etzcii, wurde a-
rvu der LandsturmabteittiNg, die die Wache hatte, feflgeuvminO
0r mußte von seinemS -«, mit Gewalt »eräbgeworfen werden. <
einem nahen Kasseehaus wurde der Flieger, der aus Wunden f ,
Kopfe blutete, verbunden und. ins Krankenhaus gebracht. Ue^
die Persönlichkeit des Gefangenen erfahrt man, daß er MiggsW A
aus Bristol stammt und den Rang eines OberleMiigus der MW
bekleidet. Seine BcrwiU'dm'g ist vermiitttch nicht !.'be>fsgesnhtvV

s Die Fttcgxr fim> zmeise'Ias in  Belfarl anfiw.Nleg-.w und hk-hen o
^ Fep fWli Rhe.N' ivl r.vtlsng gcnmn'nen.

llan -iw-m rwellen-LnMsg auf die Aeppeltn-Derst wird M
Genf (Et -- Bln.) gemeldet: Ein neues Geschwader von. FC
französischen.Fliegen; versuchte, sich der- Zeppelm-Lustschisshalle.
Friedrichshafen zu nähern. Es wurde svfort Mt Schrapnells -
schossen und entfernte sich in der Richtung nach Westen. - ^
Flieger kommen wahrscheinlich von Belfort.

B e r l i n. Der Kaiser hat auf das Huldigungstelegramm" ,
Schiffsbautcchnischen GeMschaft, deren Protektor er ist, solg->>
telenmphîche Antwort ^esôndt'. „Der diesjohrlsien̂ nuptveisn
lung der Schifssbautechnischen Gesellschaft für die srcundliche
grWlmg meinen wärmsten Dank! Ihre treue Friedensarbe-u K
mit zu den bisherigen Kricgserfolgen beigeftagen. Ich freue
über chic Zuversicht unb das zielbewußte Schassen der .dcuJM

| Industrie, die sich auch in dieser ernsten Zeit als eine kräftige SpZ
I. des Vatarl-apLes.erweist. Echt der Herr -g-be auch.sernerchttO-- '
r Ääsfeh. zu .Ääsfer up.d zu uauee-deu >aic.g. WilhelmI . S-



.® cr i l .u ' 2U- Nov. (Nichtamtlich.) Die „Nordd . Allq.
infolge der an sich begreiflichen Erregung über das

«churjal unserer in feindlicher Äefangenschast befindlichen Lands-
eute ist vereinzelten Presfeäußerungcn der Tod von feindlichen

^u/lanchc-rn ,n deutscher Gewalt , z. B . des jungen D e l e a ss e oder
des Biuvers von Sir Edward G>r.ey , gefordert worden , wenn
55? Uos unserer Gefangenen nicht in kurzer Zeit ein besseres wird.
-Uie Erl Alterung mag solche Aeußerungen entschuldigen, Krieg wird
aber geführt gegen eine feindliche Staatsgewalt und nicht gegen
einzelne Menschen,,weil sie Angehörige des feindlichen Landes sind,
«cgar für die feindlichen Kämpfer gilt, sobald sie verwundet oder
gefangen sind, das christliche Gebot : Liebet Eure Feinde ! Dieses
vefoigcn unsere braven Truppen und unsere unermüdlichen Aerzte
una Kiantenpfleger und gleich ihnen die aufopferungsvollen Schme¬
ckern vom Roten Kreuz. Sie befolgen es nicht aus Rücksicht auf
5?* .fuslpnö , sondern aus ihrem Gewissen und dem Gebot der.
Selbstachtung. So verlangt es d:e Gesittung des deutschen Volkes,
^nran kann auch nichts durch den zufälligen Umstand geändert wer-
oen daß einzelne in unsere Hände gefallene Ausländer Brüder oder
^ayiw von feindlichen Staatsinänncrn find.

W. V. Prag,  20 . November. (Nichtamtlich.) Der Korre¬
spondent des „Prager Tagblatts " hatte in Homburg v. d. H. eine
Unterredung mit dem Generalstabschef von Moltke, der den vor¬
züglichen Eindruck wiedergab, den die österreichischen Batterien bei
-Antwerpen auf ihn gemacht haben. Es war mir , sagte von Moltke,
eine große Freude , den tätigen soldatischen Sinn und den schönen
mmeradschaftlichen Geist unserer Bundesgenossen und ihre tadel¬
lose Haltung auf inich wirken zu lassen. Die Truppen verdienen
uneingeschränktes Lob. Auf dis böswilligen Gerüchte über Un¬
stimmigkeiten zwischen den deutschen und österreichischen Kommando-
neuen eingehend, sagte von Moltke u. a.: Eine so treue Wafsen-
vrvüerschaft führt nicht zu Unstimmigkeiten. Wir stehen zusammen
mü werden zusammen ausharren , bis wir den dauernden Frieden
ertampft haben, den Deutschland ebenso wie Oesterreich-Ungarn
oraucht, um vor neuen Angriffen sicher zu sein.

Stuttgart,  21 . November. (Priv .-Tel.) Generaloberarzt
Medizinalrat Dr . v. Scheurlen , der seist als Divisionsarzt in der
"egend von Ppern mitkämpft, schreibt dem „Staatsanzeiger " unter
fmderem, daß bekanntlich in früheren Kriegen die Zahl der an
5f̂ lichcn und inneren Krankheiten Gestorbenen diejenige der durch
oie Waffen des Feindes Getöteten weit überschritte» hat . Noch im
ia 7(Vrt uo5 ^ 66 sei dies der Fall gewesen, wogegen im Feldzug von
snrr 71  k"ie  Zahl der Gestorbenen nicht mehr ganz die Zahl der Ge-
N.uenen erreicht habe. Dieses Verhältnis dürfte sich im gegenwär-
nu  li ^dzug noch wesentlich günstiger gestalten und zwar vor

uem deshalb, weil der Gesundheitszustand der mobilen Truppen
Mnz ausgezeichnet sei. Der Krankenstand des württembergifchen
^I " l!ekorps sei während des ganzen Feldzuges stets so niedrig ge-
,ik„ X. cr  ^ tn  durchschnittlichen Krankenstand der Garnison nie
3),r At rl*te5 ^"be. In diese ungünstigen Verhältnisse habe nur eine
dp» Gllepidemie eine kurz dauernde Aenderung gebracht, die .mit
T ' ü ^ Egenwetter Anfang September eingesetzt und sich über die
t/i >u, Nacht in den Schützengräben liegenden Truppen verbrei-
»- . gegen Ende des Monats aber erloschen sei. Typhus sei
a £  beobachtet worden. Dieses erfreuliche Ergebnis sei um so be-
in v l̂lbwerter, als die hygienischen Verhältnisse in den Gegenden,
E benen sie zu kämpfen hatten , vor allem,die Wasserversorgung, die
^ " »°r-Mtnisse und die Einrichtungen zur Beseitigung der Abfalt-f*nff unv vie erinruyrungen zur Vtqenigi

Ile tws unter denen unseres Heimatstandes stehen.
aut dri 4 ' 8 - 21. Nov. (Nichtamtlich) Der Kaffee hat
aen w o? un9 des Generalobersten v. Hindcnbnrg von den Sie-
Kvtvn " rmee  in den Kämpfen in Kuzawien in der Schlacht bei
iolc>k>n>^ " Oberbefehlshaber der 9. Armee, von Mackensen,
Gen-^ r gerichtet. Großes Hauptquartier , 16. Nov.
— ' "^ Mackensen, Armee-Hauptquartier 9. Als ich Sie an dieSn I «111. il = 11L c7. lUj vli vl11 Ult-
das bieri, fn Pfcrcm 9. Armee berief, war ich überzeugt, daß Sie
den ’ cihr 5Um  Ausdruck gebrachte Vertrauen voll rechtfertigen wür¬
den' Bewe> Erfolge dieser Tage haben mir hierfür
Truvven -b ^ bracht, und beglückwüiische ich Sie und Ihre braven
feit einom0!1 • c!.cn  Ruhmestaten . Ihre unerschütterliche Tapfer-
bes wert ' überlegenen Feinde gegenüber ist des höchsten Lo-
liän-n Sie das Ihren Truppen mit meinem kaiscr-
-nyen Gruß und besten Wünschen für die Zukunft aus.
von fintiotiWf Der österreichische Generalstabschcf General Konr.
üä, Ln bro ••AIJöte bem --Berliner Lokalanzeiger" auf die Bitte,
deutschen "der angebliche Mißhelligkeiten zwischen der
~ Ich und der österreichischen Heeresleitung zu äußern , folgendesTelegramm:

«Die lächerlichen.ühnr . «7' r wenn Nicht böswilligen Ausstreuungen
ri,;d .(™ c -Disharmonie zwischen der deutschen und der öster-

.chäcy-ungarlschen Heeresleitung finden ihre beste Widerlegung
" einheitlichen, nur auf das gemeinsame große Ziel gerich-

"^ ^uwirken unserer verbündeten Heere auf demSchlachtfelds." unserer

General Konrad von Hötzendorff.

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
e, (Privattelegramme .)

u in Auhagen.  Pariser Blättern zufolge dauert der Kampf
scblisk-» V” 5 wit großer Heftigkeit au . Die deutschen Linien mü¬
den Ti»»* , ^ udt im Halbkreis Die deutschen Angriffe waren inden leü » - Halbkreis vie oeulichen ÄNgr>f,e waren IN
daß h' beiden Tagen von außerordentlicher Kraft und bewiesen,
A m « Deutschen bedeutende Verstäckungn erhalten haben. —
- . ^ " Q in. Nach Meldungen aus Durban (Natal ) besorgt die
dsllp,,̂ « Regierung einen Angriff der Buren auf Bloemfontein , in
telMi üm9e&ung 3000 Buren versammelt sind, während zur Ver-
doHiî c® nur  200 Regierungstruppen vorhanden sind. Nach Pri-
imfor x6n  holländischer Handelshäuser stehen fast 100 000 Buren

öem  Oberbefehl De Wet's . — Der „Berliner Lokalanzeiger"
% c‘ "ui- Gens:  Im Aisne-Gebiet, in der Champagne und im

^ (Bezirk gewannen die deutschen Truppen trotz hartnäckigen
UräbCrian53eS"Abweichendes Gelände für die Vermehrung der Lauf-

Tager-Rukidschaa.
B . Berlin . (Nichtamtlich.) Geh. Vaurat Dr . Emil Rathenau

: um Veröffentlichung folgender Erklärung : „Gegenüber der
der „Times " wiedergegebenen Behauptung eines angeblichen

openhagsner Gewährsmann , nach welcher ich >m Hinblick auf die
unsrbrechung der Kupfer- und Peirolcnmzufnhr Zweifel an dem

Deutschlands ausgesprochen halte, erkläre ich, daß ich felbst-
erjtandlich nie eine derartige Acnßernng irgend jemand gegenüber

ge.an Hab», sondern daß vielmehr in Deutschland sür die Bedürs-
nie, zu deren Befriedigung Kupfer und Petroleum dienen, aus-
c>chciid gesorgt ist. Die Behinderung der Zufuhren durch England

tu ihrer Bedeutung völlig hinter , dem Tatsachen zurück, worauf
1 meine Zuversicht stützt, dast Dentfchsond® :, hrm Kriege sieqreich

J1" stark hervorgehen wird/'
-D. T . Berlin. (Nichtamtlich.) Prinz August Wilhelm erbt»

ei einem Automobilunsall auf einer dienstlichen Fahrt einen kom¬
plizierten Unterschenkelbruch und eine Kicserkontusion. Das Be-
6 f! -” . 5 Prinzen August Wilhelm ist nach den letzten Mitteilungen

Deutschland und Irland.
W.V . Berlin,  20 . Nov. (Nichtamtlich.) Die „Nordd. Allg.Stg." schreibt unter der Ueberfchrist„Deutschland und Irland":er bekannte irische btationaltst , Sir .Roger Easeinent.der kürzlich

aus den Vereinigten Staaten von Amerika nach Berlin gekommen
ist, wurde im Auswärtigen Amt einpfangen. Sir Roger Cafenient
wies darauf hin, daß in Irland anscheinend von der britischen Re¬
gierung autorisierte Darstellungen ves Inhalts veröffentlicht wür¬
den, ein deutscher Sieg würde dem irischen Volke großen Schaden
znfügen, da sein Land, seine Wohnstätten , seine Kirchen und seine
Priester auf Gnade und Ungnade dem Heere der Eindringlinge
preisgegeben sein würdcir, die nur Raub und Eroberungssucht leite¬
ten. Neue Aeußerungen des Herrn Rodmond gelegentlich seiner
Reklutierungsreise durrst Irland , sowie nainhafte Lluslassungen der
britischen Presse über diesen Gegenstand hätten , so betont Sir Ro¬
ger, eine weitere Verbreitung gesunden und unter den Iren natür¬
lich Befürchtungen hervorge'rusen, bezüglich der Haltung Deutsch¬
lands gegenüber Irland im Falle eines deutschen Steges . Sir
3toger bat um die Wgabe einer überzeugenden Erklärung über die
Absichten Deutschlands Irland gegenüber, die seine Landsleute in
der ganzen Welt und besonders in Irland und Amerika angesichts
der beunruhigenden , von verantwortlicher britischer Seite stam¬
menden Darstellungen zu beruhigen vermöchte. Der Stellvertreter
des Staatssekretärs des Auswärtigen hat darauf im Auftrags des
Reichskanzlers folgende amtliche Erklärung abgegeben:

Die Kaiserliche Regierung weist die böswilligen Absichten, die
ihr in den von Sir Roger ' angeführten Darstellungen unterge¬
schoben werden, auf das entschiedenste zurück und benutzt diese Ge¬
legenheit, um die kategorische Versicherung abzugeben, daß Deutsch¬
land nur Wünsche für die Wohlsahrt des irischen Volkes, sein
Land und seine Einwohner hege. Me Kaiserliche Regierung er¬
klärt in aller Fonn , daß Deutschland niemals mit der Absicht einer
Eroberung und Vernichtung irgend welcher Einrichtungen in Ir¬
land einfallen würde . Sollte im Verlaufe dieses Krieges, den
Deutschland nicht gesucht hat, das Waffenglück jemals deutsche
Truppen an die Küste Irlands führen , so würden sie dort landen
nicht als eine Armee von Eindringlingen , die kommen, um zu
rauben und zu zerstören, sondern als Streitkräste einer Regierung,
die von gutem Willen gegen ein Land und ein Volk beseelt ist, dein
Deutschland nur nationale Wohlsahrt und Nationale Freiheit
wünscht.

Vom Generaloberst Hindenburg . Dem gestern erwähnten Be¬
richt NUS der Wieuer „Neuen Freien Presse" fügen wir noch fol¬
gendes hinzu : Ein Haß gegen die Russen besteht im .hindenburq-
schen Hauptquartier nicht. Die Heeresleitung betrachtet cs als ihre
Aufgabe, die Russen zu vernichten, und unterzieht sich dieser Auf¬
gabe ganz sachlich, man inöchte beinahe sagen: ohne Feindseligkeit.
Es wird sogar anerkannt , daß die Russen den 51rieg jetzt ini we¬
sentlichen „anständig" führen . Ueberhaupt werden die Gegner mit
ruhiger Objektivität beurteilt , man ist bemüht, ihnen Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen, und es wird von ihnen in einem ritterlichen
Tone gesprochen. Auch die Leistungen der Franzosen in der Ver¬
teidigung ihres Landes werden gewürdigt , wenngleich natürlich
kein Zweifel daran besteht, daß alle französischen Anstrengungen
vergeblich sein werden, und daß auch im Westen der deutsche Sieg
mit Sicherheit zu erwarten ist. Nur gegen die Engländer besteht
auch hier derselbe Haß, wie in ganz Deutschland. Herr v. Hinden-
burg sagt, der Kronprinz von Bayern mit seinen markigen Tages¬
befehlen, welche die Engländer als den verhaßtesten Feind be¬
zeichnen, habe ihm ganz aus der Seele gesprochen. Dabei unter¬
schätzt man aber durchaus nicht die Kriegstüchtigkeit der englischen
Soldaten . Diese fei keine Ueberraschung für den deutschen General¬
stab, versichert General Ludendorss. Das deutsche Publikum habe
die Engländer als eine Art Schützengilde betrachtet, allein der
Generalstab sei sich auch vor dem Kriege schon darüber klar ge¬
wesen, daß sie auch zu Lande ernst zu nehmende Gegner seien. An
Kitcheners Millionenheer freilich glaubt man nicht. Wenn es selbst
gelingen würde, die Mtllionenarmee zusammenzubringen — wer
soll sie ausbilden ? Woher will England über Nacht die Offiziere
und die Unteroffiziere nehmen, die sich Deutschland durch die un¬
unterbrochene militärische Slrbeit von Gcneratioiien geschaffen hat?
Und die Ausbildung ist doch das Entscheidende. Ein Haufen von
Mensche», die in imisorin gesteckt sind, ist noch lange keine Armee.

Mit Herzlichkeit wird der Türken gedacht. Man erwartet viel
von der tapferen türkischen Armee.

Zum Schlüsse meinte Herr Hindenburg : Strategische Rat¬
schläge brauche ich nicht. Es kommen unaufhörlich Briefe , die mir
sichere Mittel angeben, den Krieg zu gewinnen . Da schreibt mir
neulich jeniand, ich solle immer am Ufer eines gewissen Flusses ent¬
lang ziehen, immer geradeaus , bis ^Petersburg . Die Idee ist nicht
schlecht; und wenn mir die Russen vorher versprechen würden , im-
iner am andern User zu bleiben, so täte ich's vielleicht. Nein , nein,
ich habe nun einmal meine eigenen Ansichten über Strategie . Die
guten Ratschläge sind nicht nötig. Meine Herren vom Generalstab
und ich, wir helfen uns schon allein durch.

Dann wird von der Unzahl von Briefen gesprochen, die an
General .Hindenburg komnien. Der Berichterstatter erzählt dar¬über:

Jeder Tag bringt neue. Und was da alles geschrieben wird!
Ein niedliches Briefchen kam von eincin Fräulein in Tirol : „Ich
möchte gern mit in den Krieg. Aber ich bin nur ein Mädchen, so
möchte ich wenigstens einen heiraten , der mttgekämpft hat, sorgen
Cw. Exzellenz nur dafür , daß genug .junge Leute wieder nach Hause
komn:en, aber wann wird das fein? Wie lange wird der Ktieg
dauern ?" Der Genoraloberst schrieb zurück: „Wir werden kämpfen,
bis wir unser Ziel erreicht haben." So wenigstens war der Sinn,
wenn auch nicht der genaue - Text der Antwort . „Sie ist in die
Zeitungen gekommen," setzt Herr v. Hindenburg lachend hinzu, „und
man hat eine tiese Bedeutung itt meinen Worten gesucht. Ich habe
mir aber gar nichts weiter dabei gedacht."

Und dann die Liebesgaben . Auch sic treffen in Menge ein.
Der Generaloberst gedenkt mit herzlicher Dankbarkeit aller der
Spender:

Es ist rührend , wie gut die Leute zu mir sind, manches ist auch
höchst ivillkoinmen; aber was soll ich mit gerahmten Bildern an-
sangcn? Ich schlafe auch in keinem Schlafsack, und man soll mir
doch nur ums Himmels willen keine Pulswärmer mehr schicken!

Die Frage wird ausgesprochen, was der Generaloberst für die
Zukunft plant , nachdem er in so glänzender Weise wieder aktiv ge¬
worden ist.

„Ja , was soll ich denn nach dem Kriege ansangen ?" „Nun , es
gäbe schon Stellungen für einen berühmten General , beispielsweise
die Leitung des Generalstabs ." „Aber wir haben ja einen sehr
guten Generalstabschef." „Kriegsminister ?" „Ist auch in bester
Qualität vorhanden , und dann , mich mit dem Reichstag hernm-
ärgern ? Nein, ich danke!" „Also was wird geschehen?" „Gar

- nichts wird geschehen, ich gehe wieder nach Hannover in Pension,
die Jüngern sind da (er zeigt aus Ludendorss und die andern ), die
auch heran wallen, in meinen Jahren gibt es nichts Schöneres , als
nach getaner Arbeit vom Schauplatz abzutrete » und der Jugend
Platz zu, machen."

Auch zu literanfchk'i' Arbeiten fühlt sich Herr v. Hindenburg
nicht-berufen . Rur seine Denkwürdigkeiten wird er vielleicht einmal
niederfchreiben —. nicht, um ein literarische.« Werk, sondern um
leinen Kindern ->>' e Erinnerung an ihren Vater zu, hinlerlailen.

Nachrichten aus tzochheimu.Lmgebniig.
Ein Brief des Fürsten Bülow.

pcrjannd ) kennt, folgendes Schreiben gerichtet
t8n  ® anr  iu >' Ihren freundlichen Gruß aus den, Feld-

Äönch' tm? £ .preußischer  Tapferkeit und Zähigkeit für
borrlüb -n -0°f0chtcn wird . Gott sei weiter mit dem
sich meine Hindenburg . - Zwei Bilder hat
und mistre^ruhmvollen ^ staust . Sie ist ganz begeistert sür ihn

Hüchheim. Dem früher hier ansässigen und sehr beliebt gewe¬
senen Amtsgerichtsrat Barth  wurde das Ritterkreuz 1. Klaffe
des Friedrichsorden mit Schwertern verliehen.

* Ein in der Frkftr . Zeitung veröffentlichter Feldbrief des
'Feld -Art .-Regts 63 „Frankfurt " an seine Garnison , gedenkt mit
besonderem Dank der Kinder des Antoniusheimes in Hochheim, die
den Soldaten wärme Sachen geschickt und .jedem Päckchen ein paar
freundliche Worte beigefügt haben.

* Aus unserem Friedhof haben die Lebensbäume , Wachholder-
zypresfen u. dergl. im vergangenen Winter sehr unter dem Schnee-

KLnias GakÄfn™  Ewria . — Der Heimgang , oes t bruch gelitten. Viels stolze Halbbäume sind auseinander gesprengt
ein MatzwllKstRLnr mix '.lehr nahWezayM - Er wgx j * >« uMgedygm worden . Der Schaden ist z. X:  behobcn aber -es

- WKW*  Ent . - ' stehen auch. noch, c-tnigs wie .zorzaustt.-.C3tfrn nach odrH .urchagrW

so dem Winter Und vielleicht der Vernichtung entgegen. Doppelt
schade, weil der Friedhof so ganz ohne Paumschmuckist. Abhnss

- ist leicht: Man bindet einzelne abstehende Aeste gegen den S -amm
zurück oder umwickelt die Bäume mit starkem Draht . So lasten sich
bis- zum Sommer hin die schönen geschloffenen Formen der kras--

' tigen Stamme wiederhersteüen!
* Die Frankfurter Zeitung vom 21. November cr. schreibt in

ihrer Nummer 323: K r i e tzs v e r s ich e r u n g . Das Komitee
zur Förderung der Nastauischen 5kriegsversicherungerläßt folgenden
Aufruf : „So segensreich die Nastanischc Kriegsvcrstcherung auch
wirkt, so muh sie doch gerade da versagen, wo sie am notwendigsten
wäre , nämlich, wenn es sich um Familien von Kriegern handelt, die
jetzt schon mit der Not des Lebens zu kämpfen haben und nicht die
geringen, zur Versicherung, ihres Ernährers notwendigen Beträge
aufbringen können. Es sind oies vor allem die kinderreichen Fa¬
milien. Zwar war es durch gütige Zuwendung von Barmitteln
möglich, einer Anzahl Familien .Kriegsversicherungsscheine kosten¬
los abzugeben. Immerhin konnten viele Frauen mit sechs und
sieben Kindern nicht berücksichtigt worden. Das Komitee zur För¬
derung der Nastauischen Kriegsversichcrung wendet sich an alle
Wohltäter mit der Bitte , solchen Familien durch Lösung von An¬
teilscheinen eine große Sorge abzunehmen. Ein Anteilschein kostet
10 Mark ; er schützt die Angehörigen des Gefallenen vor der ersten
finanziellen Not . Wem geeignete Fälle nicht bekannt st>nd, kann
die Auswahl der Nastauischen Landcsbank oder dem Komitee über¬
lasten, das in Verbindung , mit den Organen der städtischen Kriegs¬
fürsorge solche bedrängten Familien namhaft macht. Die Einzah¬
lungen zum Erwerb eines oder mehrerer Versicherungsscheine
11 10  Mark- können bei der Nastauischen Landesbank in Frankfurt,
Hochstraße 28, erfolgen. Besondere Wünsche werden berücksichtigt."
— Eine ganze Reihe von Gemeinden haben Kriegsoersicherungen
zu Gunsten ihrer im Felde stehenden Gemeindeangehörkgen gemacht
und dies war kein Fehler ; auch Geschäftsinhaber waren besorgt,
Versicherungen einzugehen zu Gunsten ihrer Arbeiter, ist es dockx
den ins Feld ziehenden Familienvätern ein wahltuendes , ermutigen¬
des Gefühl, zu wissen — daß man sich daheim um die Hinterias-
senen, Frau und Kind, bekümmert. Wie wir erfahren , so hat auch
eine hiesige Weinhandlung ihre Arbeiter gleich beim Ausrück.en
kostenlos kriegspersichert. Die Kriegsversicherung in Hochheim be¬
sorgt Herr H. Meurer , Vertreter der Nastauischen Landesbank.

Io. D i e Weinernte im  R h e i n g a u 1914. Trotzdem
nicht nur von den Groß - und Mtttelgutsbesitzern, sondern auch von
den kleineren Winzern scharf gegen die Weinbergsschädlinge vorge-
gangen wurde, ist im ganzen Rheingau höchstens 1/u> Ernte einge¬
bracht worden. Gleichwohl kam es merkwürdigerweise vor, daß in
einzelnen Weinbergsparzellen zum Beispiel in Hochheim im „Hinter
der Kirch", in Oestrich und in Rüdesheim im „Rottland " reichlich
HI Ernte erzielt wurde . Die Erklärung dieser sonderbaren Er¬
scheinung ist noch nicht gefunden. Was die Güte nnbelangt, so stehl
diesmal der Aßmannshauser Rotwein oben an . Dieser 11er Rote
dürfte sogar sehr gut nussallen. Die viel später reifende Ricsting-
traube erreichte nicht die gewünschte Veredelung. Die späte Blüte
und die verspätete Traubenreise ließen keine hohen Mastgrade auf-
kommen. Nur die Rüdesheimer Weinbergs haben dank ihrer be¬
sonders heißen und trockenen Lage 96 Grad Mostgewicht aufzu-
weifen, während im Oberrheingau die Mostgewichte ungefähr um
10 Grad Oechsle geringer und die Säure um 3—4 pro Mille höher
ausfielen . Ein Zeichen dafür , daß man nur mit einem Mittelwein,.
dein „Brummer ", wird rechnen können.

K. P Die Löhuu ng Kranker und verwundeter.  Beim
Transport in ksilfslazarettzügen, Krankenzügen oder gewöhnlichen
Lifenbahnzügen, sowie beim Krankentransport auf lvaster- und
Landstraßen empfangen Kranke und verwundete die Kriegslöhinmg
weiter. In das Lazarett — INilitärlazarett irgend einer Art, Der«
einslazarett , Lazarett, Lazarerizug — aufgenommenen NIannschaftsir
verbleibt die für das laufende Monatsdrittel bereits gezahlte Löbnung,
alsdann erhalten sie Krankenlöhnung .und zwar : Feldwebel IS J (,
viceseldwebel 12 jf , Sergeanten 9 Ji,  Unteroffiziere 6 und Ge¬
freite und Gemeine 1 jt  für jedes Monatsdriltei . Diese Sätze werden
ohne Uücksicht auf die Dauer der Lazareitbehandlung für jades auch
nur angesangeuc Monatsdiittel voll gewährt. Bei seiner Entlassung
aus dem Lazarett ist jedem Mann für die Tage bis zum Schluß des
laufenden Monatsdrittels wieder die Kriegslöhnung unter Anrechnung
der bereits empfangenen Krankenlöhnung zu zahlen Vassetbs trifft
auch für Beurlaubte zu. Oie Abfindung im Lazarett und bei der
Lnllastmlg aus demselben regelt das zuständige Lazarett, nach Ab¬
lauf der in Betracht kommenden Zeit wieder der Truppenteil , zu
dem der Tnilastene zurückkehrt bezw. bei einer Beurlaubung der¬
jenige Truppenteil pp , dem der Mann zugeteilt wird.

Biebrich.

Fdiwares gifen&ahmmglücfc
ereignete sich heute kurz nach Mitternacht vor der
K a i se r b r ü cke. Wie wir hören, hat es sich wie folgt
zngetragen. Vom Bahnhof Biebrich-Ost fuhr ein Güter-
zug nach Mainz, als von Bischofsheim auf der Um¬
gehungsbahn, die kurz vor der Kaiserbrücke in die
gleiche Strecke einmündet, ein Eilgüterzug herankam,
der dem Btebricher in gleicher Richtung fahrenden Zuge
in die Seite fuhr und eine große Anzahl seiner Wagen
aus dem Gleise warf und sie zertrümmert  die
ziemlich hoheB ö schu n g h i n u n t e r f chl eu d e r t e.
Kaum war das geschehen, da kam auf dem anderen
Gleise ein P er so n en z u g von Mainz nach Biebrich-
Ost, der einige auf sein Gleis gefallene Wagen des Eil¬
güterzuges beiseite riß und dabei einen Waggon mit
Rindvieh zerbrach, von dem 3 Stück abgestochen werden
muhten, mährend die übrigen Ochsen in der nahege¬
legenen Pionierkaserne eingestallt wurden. Die Lokoino-
tive des Personenzuges erlitt schwere Beschädigungen,
während von einer Anzahl Personenwagen die Tritt¬
bretter abgestoßen wurden. Menschenleben sind nicht
zu beklagen. Der Heizer einer Lokomotive soll sich
etwas verbrüht haben, während zwei Bremser, die in
ihrem Häuschen die Böschung hinunrerfielen, unwesent¬
liche Verletzungen davontrugen. Heute früh bot die
Unglücksstelle ein Bild trauriger Verwüstung. Sieben
Waggons  lagen auf der Ainöneburger Seite der
Böschung ü ber c in a n ücrg  c i ü r in t,  zum Teil
gänzlich zersplittert. Die meisten Wagen waren leer,
während der Inhalt des einen Waggons, der große
Preßkohlen enthie.lt, über die ganze Böschung verschüt-.
tet war. Es wurde eifrig gearbeitet und man hatte be¬
reits einige Wagen weggebracht, von denen ein bedeck¬
ter Güterwagen aber noch auf dem Gleis stand, dem die
Stirnwand bis zur Hälfte der Längsseite weggerissen
war„ Die Steinbrüstung der Straßenüberführung ist
eingedrückt und wenn der Anprall noch etwas inehr
Wucht.gehabt hätte, wäre auch sie heruntergebrochen.
Ein Güterwagen mit Schweinen ist glimpflich davonge¬
kommen, da ihm nur eine Ecke abgerissen wurde. Da¬
gegen ist leider ein Wagen mit Liebesgaben  zer¬
trümmert worden, dessen Inhalt verstreut auf dom
Bahnkörper lag. — Wen die Schuld an dem Unglück
trifft, ist noch nicht sestgestellt. Heute früh wurde dex
Betrieb, natürlich unter besonderen' BorsichtLmaßregel^



schvn wieder eingleisig ausgenommen , da die sofori
alarmierten Pioiiiere bei den Aufräumungsarbeiten
tatkräftig geholfen hatten . Das andere Gleis dürste
wohl noch den ganzen Tag gesperrt sein, da cs keine
leichte Arbeit ist. die Wagen die steile Böschung hinauf-
zubringen . — Die Ursache des Unglücks ist noch nicht
festgestellt. Ein amtlicher Bericht ist bis zur Stunde noch
nicht herausgegeben.

wierbaden . Der Polizeipräsident macht begannt , daß den Un¬
gehörigen feindlicher Staaten der Aufenthalt in Wiesbaden und Um¬
gegend nicht länger gestattet werden Kann. Ls werden deshalb die
hier wohnhaften Russen , Franzosen , Engländer und Belgier
aufgesordert, sich in einer auf der polizeidirektion schriftlich rinzu-
reichenden Erklärung darüber zu äußern , wann sie abzureisen und
wo sie ihren Rufenthalt zu nehmen gedenken. Alle bisher gewährten
Aufenthaltsbewilligungen werden hiermit aufgehoben. Russen dürfen
vorläufig das Reichsgebiet nicht verlassen.

— Generaloberst Frhr . v. 5) a u sen hat sich zu seiner völligen
Wiederherstellung in ein Sanatorium zu Partenkirchen begeben.

— Prinz Johann Georg von Sachsen hielt sich auf der^Vurch-
reise hier einen Tag auf.

ta . Inder Sitzung der Stadtverordneten  am
Freitag wurde beschlossen, bei der Landesversicherungsanstalt für
Hessen-Nassau in Cassel ein Darlehen von 300 WO Mark aufzu¬
nehmen. Mit 75 000 Mark wird sich die Stadt Wiesbaden an der
geplanten Wiesbadener Kriegskreditkasse beteiligen. Zur Beschaf¬
fung von Liebesgaben für das 2. Bataillon des Ref.-Jnf .-Regts.
Nr . 80 wurden 3750 Mark bereitgestellt, für Notstandsarbeiten
250 000 Mark bewilligt. Erstmalig sind in diesen Notstandsarbeiten
der Ausbau von Neustrahen in der Stadt vorgesehen, so der Rieder¬
berg-, Fichte-, Hilda-, Fritz Kalle-, Anton Wahl - und Wilhelminen-
strahe sowie Am Melonenberg vorgesehen. In den 250 000 Mark
stecken 80 000 Mark Arbeitslöhne . Die Einführung von Freifahrt¬
scheinen für die Stadtverordneten auf den hiesigen Straßenbahnen
wurde beschlossen. Der Oberbürgermeister gab sodann die Schritte
bekannt, die unternommen wurden , um mehr Verwundete wie
seither nach Wiesbaden zu bekoinmen. Trotz der Unterstützung des
Generalarztes der Armee Schjerning , des Regierungspräsidenten
Dr . v. Meister usw., habe nunmehr das Generalkommando in
Fränkfurt a. M . mitgeteilt, daß das Kriegsministerium aus mili¬
tärischen Rücksichten vorerst von einer umfangreichen Belegung
.Wiesbadens mit Verwundeten absehe. Der Oberbürgermeister hofft
aber bei dem Wohlwollen der Behörden dennoch auf eine Berück¬
sichtigung der Wünsche Wiesbadens , durch die manche durch den
Krieg und die Ausweisung der Ausländer geschwächte Existenz ge¬
halten werden könne.

fc. Ein seither verwundet im Gasthaus „zur Neuen Post " un¬
tergebrachter Offiziersbursche, der morgen wieder zur Front ab¬
gehen sollte, war gestern abend mit Packen seiner Sachen beschäf¬
tigt . Die 19 Jahre alte Gastwirtstochter Marie Klöcker, die zu¬
gegen war , griff nach einem bereitliegenden Revolver.
Der Bursche wollte ihn ihr abnehmen, die Waffe entlud sich, eine
Kugel traf das Mädchen in die Stirn und führte den alsbaldigen
Tod herbei. Der Offiziersbursche wurde zunächst von der Polizei
sesdgenommen, nachdem jedoch seine Schuldlosigkeit festgestellt wor¬
den, wurde er wieder entlassen. Das Dienstmädchen der Familie
Klöcker, das bei dem Unglücksfall zugegen war , hatte sich so aufge¬
regt, daß es in Kräntpfe verfiel und nach dem Krankenhaus gebracht
werden muhte.

Dlerstadt . In der neuerbauten Schule beim Pfarrhause brach
Donnerstag nachmittag Feuer  aus , das nach kurzer Mühe gelöscht
werden konnte.

Dotzheim. Am Freitag konnte Herr Geh. Konsistorialrat H.
Eibach von hier auf eine 50jährige Dienstzeit als Geistlicher zurück¬
blicken. 20 Jahre wirkte er in der hiesigen Gemeinde in segens¬
reicher Weise. Er stiftete dem Dotzheimer Kinderhort 500 Mark.
Aus Anlaß des Jubiläums wurde ihm der Kronenorden 3. Klasse
mit der Zahl 50 und der Schleife verliehen.

fc. Erbenheim . Der Landwirt Maurer von hier fuhr Samstag
nachmittag Kartoffeln von Erbenheim nach Wiesbaden , als auf der
Erbenheimer Landstraße ein Auto ihm entgeg-msuhr, vor dem sein
Wagenpferd scheute. Maurer stieg vom Wagen , um das Tier zu be¬
ruhigen , geriet aber unter das Geführt  und erlitt so
schwere Verletzungen, daß er bald daraus v e r st a r b.

sc. höchst a. M. Der Landwirtschaftliche Bezirks¬
verein  im Kreise Höchst hielt gestern eine Sitzung ab, in der der
Vorsitzende, Bürgermeister Fleck-Zeilsheim, den Vorwurf des Kar¬
toffelwuchers  zurückwies . Er bat die Landwirte , es nicht
zu einer Beschlagnahme kommen zu lassen und deutschen Opsersinn
zu -zeigen. Landrat Klausen rechnet ebenfalls damit , weil wegen
des Fehlens der Hülsenfrüchte die minderbemittelte Bevölkerung
auf den stärkeren Verbrauch der Kartoffeln angewiesen sei. Nach¬
dem die Versammlung den Kartosfelhöchstpreis (in Höchst beträgt er
2 '4 Pfennig für das Pfund ) als zu niedrig bezeichnet hatte, wurde
der Landrat gebeten, in, Höchstpreisjeftsetzungsausschuß dahin zu
wirken, daß die Preise so wie im Landkreis Wiesbaden festgesetzt
werden.

• Frankfurt . Ihre Mitgist wollte sich eine seit kurzem verhei-
ratete Kaufmannsfrau auf eine sonderbare Weise beschaffen. Sie
schrieb einer Witwe in Bonaines , deren Mann im Felde gefallen
ist, einen Brief , in dem sie mitteilte, daß der Gatte nicht tot sei,
sondern in der Gefangenschaft schmachte. Aus dieser könne er aber
gegen Lösung einer Summe von 12—15 000 Mark durch Vermitt¬
lung befreit werden. Scheinbar ging die Frau darauf ein und die
dereitstehende Polizei nahm die Schwindlerin fest.

Frankfmt Sämtliche Räume des Hauptbahnhofs werden ge¬
genwärtig von einer Lokomotive geheizt. Dies« steht zwischen dem
alten Nordflügel des Bahnhofs und dem neuen, noch nicht vollendeten
Flügel Oer Schornstein der Lokomotive hat eine künstliche Erwei¬
terung erfahren, indem man ein mehrere Meter langes Rauchabzugs¬
rohr an der Schornfteinüffnung anbrachte. Mancher Fremde mag
sich schon gewundert haben, zu welchem Zweck eine Lokomotive auf
einem so vereinsamten Posten steht hier ist die Aufklärung!

— Der Stadtverordnete von L a s a u l x , der 1907 nattonal-
liberaler Reichstagsabgeordncter  in Frankfurt war und
als Oberleutnant den Krieg mitmachte, ist in den Kämpfen in Nord¬
frankreich gefallen.

— Im Hauptbahnhof treffen jetzt täglich Kolonnen von Flücht¬
lingen ein, die seit Ausbruch des Krieges in französischen Bezirken
gefangen gehalten worden waren . Zumeist sind es Frauen und
junge Mädchen, die sich in Paris und anderen französischen Groß¬
städten in Stellung befanden, vereinzelt kommen aber auch ältere
Mijnner an,' die das von den Franzosen festgesetzte militärpflich¬
tige Alter überschritten hatten . Die angenehmsten Erinnerungen
sind es nicht, die unsere deutschen Landsleute aus Frankreich mit in
bie' Heimat nehmen. Dagegen sind sie voll des Lobes über ihre
Ausnahme in Genf und selbstverständlich über die Gasüichkcit auf
deutschem Boden . — In Genf werden die Flüchtlinge von den
deutschen Behörden übernommen und von da in Sonderzügen nach
Singen am Hohentwiel verbracht, wo sich die Ucbernahmestelle für
das ganze Reich befindet. Die preußischen Staatsangehörigen
werden nach Frankfurt geschafft. Donnerstag nachmittag trafen
62 Frauen und Mädchen hier ein. Die Transporte finden jetzt
täglich statt und werden wohl noch vier Wochen laug dauern.

— Der 51 Jahre alte Schaffner Hahn wollte gestern einen
zur Abfahrt bereitstchendeii Zug kuppeln und trat dabei in ein
falsches Geleis. Eine Rangierabteilung stieß in dieses Geleis, wo¬
durch Hahn zu Fall kam. Er wurde 3 bis 400 Meter geschleift und
wutde sehr schwer verletzt.

fc. Samstag nachmittag passierte die Leiche des verstorbenen
GeNeralquortiermeisters v. A a i g t s - R h e tz von Nordsrankreich
kmnmcnd den hiesigen Bahnhof aus dem Wege nach Naumburg , wo
sie beigesetzt werden wird.

Montabaur . Der Haupkmann ?nt 1. Garde -Regiment z. F .,
Freiherr Marschall v. Bieberstein, Landrat des Unterwesterwald¬
kreises, ist auf dem westlichen Kriegsschauplätze vor dem Feinde
gefallen.

Hllsrlei aus Ser Umgegend»
- Mainz . Gestern wurden zum ersten Male auf dem Markte

von der Stadt beschlagnahmte Kartoffeln  durch städtische Be¬
amte verkauft und zwar das Pfund zu 4n .spfg. An den einzelnen
Käufer wurden höchstens 50 Pfd . abgegeben.

Mainz . Der Verkauf  von M i l i t ä r p s e r d e n , der am
Samstag vcrmittag hier vorgenommen wurde, ging bei sehr starker
Nachfrage aus den Kreisen der Landwirte rasch und flott von statten.
Es kamen etwa 30 Tiere , meist starke Ackerpferde, die bei Kriegs¬
ausbruch bei den Landwirten für den Militärdienst angekaust wor¬
den waren und jetzt meist wieder von den Fuhrparkkolonnen abge¬
geben werden, zum Verkauf.

— Neuer Beruf. (Ein Zeuge aus Bischofsheim wurde vor der
Mainzer Strafkammer vernommen. Ruf die Frage des Vorsitzenden
nach seinem Beruf, meinte der Zeuge naiv , er sei „Rriegrbremfer !"
Der Zeuge ist während des Krieges hilfsbrcmjer und glaubte er, er
fei deshalb „Kriegsbremfer!"

Mainzkastel . Die vorgesehene Eröffnung des K o rp s be¬
kleid ungsamtes  hier , welche im Oktober stattfinden sollte,
ist wegen des Krieges unterblieben . Die Gebäude find fertiggestellt
und jetzt werden Maschinen ausgestellt sowie große Mengen Roh¬
materialien herbeigefahren . Am 28. November soll die Arbeit aus¬
genommen werden.

Nieder-Saulheim . Der Weinhändler Fr . Haas  hat sich in
seinem Weinkeller aus Verzweiflung erschossen.

vermischtes.
Ritterliche Gegner . Ein Zwischenfall aus den Kämpfen in

Belgien, der ein schönes Zeichen dafür ist, daß der Kamps von deut¬
scher Seite mit Ritterlichkeit geführt wird, wird in englischen Blät¬
tern geschildert. Danach mußten deutsche Truppen beim Angriff
auf englische Schützengräben wieder zurückgehen. Beim Rückzug in
ihre Stellungen nahmen sie ihre Verwundeten mit sich bis auf einen.
Einer seiner Kameraden , der dies bemerkt Hatte, verließ die deut¬
schen Laufgräben , um ihm beizv stehen, wurde aber von englischen
Kugeln getötet. Ein englischer Offizier befahl, das Feuer einzu-
stcllen und verließ die Deckung, urn den deutschen Verwundeten auf¬
zunehmen. Er wurde von deutschen Kugeln getroffen und schwer
verwundet . Als man aber deutscherseits bemerkte, welche Absicht
der Offizier hatte , wurde das Feuer sofort eingestellt. Der englische
Offizier schleppte sich zu dem vei wuudeten Deutschen und trug ihn
trotz seiner eigenen Wunden nach den deutschen Linien . Hier emp¬
fing ihn ein deutscher Offizier unter dem Beifall der deutschen
Soldaten mit militärischen Ehrenbezeigungen . Daraus kehrte der
Engländer wieder nach seinen Stellungen zurück. Der Offizier er¬
lag seinen Verwundungen.

München. Ein am 18. November in München festgenommener
Kaufmann und ehemaliger Cheungraph hat im Laufe der letzten
beiden Jahre für etwa 200 000 Mark deutsche Reichsbanknoteu zu
je 100 Mark angefertigt . Die Banknoten sind äußerst geschickt ge-
fälscht. Selbst Banken sind gelegentlich getäuscht worden. Nach
den angcstellten Ermittelungen scheinen nicht mebr als etwa fünfzig
bis sechzig der Scheine in den Verkehr gelangt zu fein. In der
Wohnung des Täters wurden noch für 197 600 Mark falsche Bank¬
noten und alle zur Herstellung benutzten Maschinen gefunden. Der
Verhaftete hat die Noten allein angefertigt und sie teils hier, teils
auswärts in den Verkehr gebracht. Er ist im vollen Umfange ge¬
ständig.

Deutsche Helden. Ein Lehrer schreibt der „Köln. Ztg ." : Einer
Meiner fiühern Schiiler, der' in seinem Beruf Anstreichergesellewar,
und zuletzt als akt.ver Soldat bei einem Kötner Pionierbataillon
stand, schrieb nach der Erstürmung eines Antwerpener Forts an
feine Eltern : Ihr Lieben! Wenn Ihr nun einmal die Nachricht
erhalten solltet, daß ich nicht mehr am Leben bin, so setzt Euch das
nicht in den Kopf, sondern denkt, daß ich für das Vaterland den
Heldentod gestorben bin. Wenn Ihr sehen würdet , wie hier alte
Mänr .er mit langen Bärten kämpfen, die zu Hause Frauen und Kin¬
der haben, so würdet Ihr selbst sagen, daß wir Aktive vor allen
Dingen zuerst stürmen müssen. Deshalb grämt Euch nicht, wenn
ich nicht mehr sein sollte. — Dieser schlichte Held mit solch sittlicher
Auffassung ruht nun seit acht Tagen in Belgiens Erde.

Die Leistungen der Feldpost.
Aus Höchst a. M . wird berichtet, daß dort ein Mädchen in den

ersten 15 Wochen des Krieges ihrem Bräutigam 184 Feldpostbriefe
geschrieben habe, also durchschnittlich zwei im Tag . Freudestrahlend
habe das Mädchen versichert, daß alle 184 ihr Ziel erreicht hätten.
Wenn man von solchen Einzelanforderungen hört und ferner aus
dem Betrieb einer Etappenkominandantur des 18. Armeekorps z.
B . erfährt , daß die Auflieferung von 6 bis 10 Sendungen im Tag
an einen Soldaten keine Seltenheit bedeutet, dann wird man sich
ohne viel Ueberlegung klar machen können, wie außerordentlich die
Gesamtleistungen sind, die von unserer Feldpost in diesem Kriege
verlangt werden . Bedenkt man noch, daß etwa ein Fünftel bis
ein Sechstel der Adressen falsch oder ungenau ist, so wird man eher
als beim Nennen der Gesamtzahl der Auflieferungen von Felü-
postsachen im Reich (5—6 Millionen Briefe und Karten im Tag)
sich über die Ursachen vieler Anklagen gegen die Feldpost ein Bilv
machen können. , ,

bandesDerrciier.
W.B. Neubreisach, 23. Nov. Das Kriegsgericht in Neubreisach

verurteilte den ehemaligen Fabrikdirektor Wagner aus Mülhausen
wegen Kriegsverrats zu 3 Jahren Zuchthaus. Wagner hatte einer
französischenPatrouille eine Karte übergeben und ihr bei Burzwei-
ler das Gelände erklärt. Weiter verurteilte das Kriegsgericht drei
andere Angeklagte aus Mülhausen wegen Kriegsverrats ' zu je vier
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust , weil sie einige Rei¬
sende wegen einer angeblich franzosen-feindlichen Aeußcrung der
französischen Wache angezeigt hatten . Der eine war verhaftet , aber
wieder srcigclossen worden.

CUenbrrkinunglück.
W.B . Stendal , 23. Nov. (Nichtamtlich.) Das Kgl. Eisenbahn¬

betriebsamt in Stendal teilt amtlich folgendes mit : Heute nacht Ist
der D-Zug Bcrlin -Köin im Bahnhof Schönhauser -Damm auf den
im Ueberholungsgleis stehenden Güterzug 5930 aufgefahren . 5 Per¬
sonen sind tot, 13 verletzt, darunter 2 schwer. Der Materialschaden
ist nicht erheblich, die Ursache vermutlich Uebersahren des Haltefig-
nals . Die Untersuchung ist eingelcitet.

Aus Feldpostbriefen.
. . . Auch spielt sich alle Nacht im französischenSchützengraben

ein amüsantes Stückchen ab. Einer unserer Infanteristen heißt Jo¬
se, und ein Franzose hat im gegenüberliegenden Schützengraben
gehört, wie öle Kameraden unseren Infanteristen immer mit Josef
anruscn Plötzlich hat sich der Franzose , der auch Joses heißt, mit
unserem Infanteristen verständigt und so trefscn sich die beiden
alle Abend am Waldesrand . Der Franzose har Schnaps , während
unser Josef Zigarren und Brot mitbringt . Die Offizierehaben zu
diesem Stelldichein ihre Genehmigung gegeben, denn unser Infan¬
terist fall ircti Franzosen tüchtig aushorchen.

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers haben mir heute
mittag bei der Befehlsausgabe dreimal Hurra auf die Marine aus-
gebracht, weil sie so gute Erfolge in der ersten Seeschlacht gegen
die englische Flotte erzielt hat . Wenn . cs .so weiter geht, so werden
wir ja bald mit den Engländern fertig sein. Ich würde mich freuen,

wenn wir mit unter den ersten waren , die nach England verladen
würden . Uns allen würde es Spaß machen, unsere Kanonen vor
London auszupflanzen und alles kurz und klein schießen. Unsere
Kanoniere haben eine ganz furchtbare Wut auf die Engländer , denn
diese sind doch die Urheber, daß die Kanoniere bei Wind und Wet¬
ter Tag Und Nacht hinter dem Geschütz liegen müssen.

Eben kommt der Posten in unsere Bude und bringt die Mel¬
dung, daß um halb 10 Uhr alle Lichter ausgelöscht sein müssen und
die Wache jeden Offizier, der heute nacht revidiert anhaltcn soll.
Es sind nämlich drei französische Offiziere in deutscher Uniform
herübergekommen. Vorgestern wurde schon ein französischer Offi¬
zier in deutscher Uniform im nahen C. verhaftet , der mit einein
Burschen als Begleiter an die Wache herangeritten kam und fragte,
wo die Artillerie ausgestellt sei. Heute war ich im nahen Walde
und habe Bäume gefällt zum Ställebauen , auch hat es heute etwas
anfangen zu regnen, so daß wir froh sind, daß unser Häuschen so¬
weit fertig ist, damit wir im Trocknen sind. Wir haben Gardinen,
schöne Bilder , Blumenvasen usw., so daß unser Häuschen jetzt ganz
wohnlich aussieht und vor allem behaglich. Es ist eines der
schönsten und ist groß genug für 8 Mann . In der Mitte steht der
runde Mahagonitisch nebst Stühlen , Fußboden haben wir auch da¬
rin gelegt, ein großer Spiegel hängt an der Wand , also, was
willst du noch mehr . Wir haben uns so darin eingerichtet, daß
wir noch Weihnachten darin feiern können.

Wir 6 Mann an unserem Munitionswagen leben kamerad¬
schaftlich und keiner nimmr dem andern etwas weg. In unserer
Hütte haben wir uns Wandbretter angebracht, wo diejenigen Sa¬
chen aufgehoben werden, die wir zunächst an Eßwaren gebrauchen.
Jeder hat da seinen Platz für sich. Heute abend ist es wieder stür¬
misch und kalt, so daß man ohne Feuer nicht sein kann. Unser Ofen
in der Hütte strahlt eine behagliche Wärme aus , so daß es ganz ge¬
mütlich ist. Zu dem Ofen und Anbau der Küche habe ich die Pläne
gemacht. Erst wollte feiner dran und als es auf einmal kalt wurde,
da waren alle über Nacht zum Anbau entschlossen. Heute mittag,
als wir gerade unsere Linsensuppe mit schönem Rauchfleisch ver¬
speisten, besuchte uns sogar unser Hauptmann , um sich den Ösen
anzusehen. In der ganzen Kolonne ging es wie ein Lauffeuer
herum, daß wir uns einen Ofen gebaut haben und jetzt aus dem
Zelt in die warme Hütte gehen und auch dort zugleich kochen kön¬
nen. Seit heute fingen denn alle an die Hütte zu vergrößern und
Oesen zu bauen . Wir hatten dadurch einen großen Spaß . Oben
beim Wachtmeister und in der Hauptmannshlltte stehe» richtige
Herde wie bei uns zu Hause in der Küche. Diese Herde stammen
aus einem Eisenladen, der „großen Ausverkauf " hatte . Tatsächlich
war auch bald alles „verkauft".

Buntes Allerlei.
Essen.  Dr . Krupp von Bohlen und Hakbach und seine Gattin

haben sür die Kricgsfürsorge eine weitere Million zur Verfügung
gestellt.

Hannover . Samstag mittag wurde in dem Vorort Buch¬
holz die 16Z4jährige Tochter des Gärtners Pietschmann von dem
24 Jahre alten Gärtnergehilfen Regener ermordet, indem er ihr
die Kehle durchschnitt. Der Täter war bei dem Vater des Mädchens
in Stellung : er ist geflüchtet.

Im Gefangenenlager zu königsbrück entdeckte man jetzt, daß
eine Anzahl Russen, ehe sie in der Schlacht bei Tannenberg gefan¬
gen genommen wurden , die Regimentskasse sich oneignrten . Das
Geld trugen sie am Leibe versteckt.

Kassel. Heute begeht der Oberregierungsrat Dr . Robert Paeh-
ler in Kassel, der Leiter des höheren Schulwesens in der Provinz
Hessen-Nassau, sein 5 0 j ä h r i g e s D o kt o r j u b i l ä u m.

Nachbildungen des Eisernen Kreuzes mit Band aus Pappe
oder dergleichen werden neuerdings in Berlin in den Handel ge¬
bracht und von Kindern und Erwachsenen getragen . Die Polizei¬
aufsichtsbeamten sind angewiesen worden, gegen alle Personen , die
diese Nachbildung tragen , einzuschreiten.

AnzeigeN'Teil

Der Vorstand
der Soldaten -Kameradschaff.
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Den Heldentod fürs Vaterland starb am 12. No¬
vember bei einem Sturmangiifl zu Nieuport unser
Kan .ervd , dei Obermatrose der Artillerie,

Otto Siegfried.
Wir werden

Ehren halten!
sein Andenken stets hoch in
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Mali Professor ron Esmaroh — komplett mit Schlasoh,

Matter- and Klystierrohr von 1.25 Mark an.
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Ghr.Tauber HachfR.Petermim
Wiesbaden.
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Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Teil Fritz Glauber , für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie für

den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in Biebrich.
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